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untern Spitals und die Jahrzeitbücher von Frauenkappelen 
und des Chorherrenstifts in Bern. A. H.

389. Die Festschrift zum hundertjährigen Bestehen 
der Gesellschaft für nützliche Forschungen in Trier ent­
hält eine von H. V. Sauerland und A. Haseloff be­
arbeitete, mit wunderschönen Lichtdrucktafeln ausgestat­
tete Abhandlung über den berühmten Psalter des Erz­
bischofs Egbert von Trier, den sog. Codex Gertrudianus 
von Cividale (Trier 1901). Die kunsthistorischen Unter­
suchungen Haseloffs über diese kostbare Hs. und ihre Ver­
wandten, die sich vielfach mit den fast gleichzeitig er­
schienenen Swarzenski’s (oben S. 264) berühren, können 
hier nicht genauer verfolgt werden; uns geht der von 
Sauerland herrührende Theil des Buches näher an; er stellt 
die merkwürdige Geschichte der Hs. anders und sicherer 
fest, als es Bethmann (Archiv XII, 679) und Anderen 
möglich war. Sie kam von Trier, wohl nicht durch die 
Königin Richenza, die Mutter Kasimirs von Polen, son­
dern eher — denn unter den beiden von S. zur Wahl 
gestellten Möglichkeiten halte ich diese für die weitaus 
wahrscheinlichere — durch den Trierer Domherrn Bur­
chard, der 1075 als Gesandter Heinrichs IV. nach Russ­
land ging, in die Hände der Grossfürstin Gertrud, Ge­
mahlin des Grossfürsten Isjaslaw, Mutter des Jaropolk- 
Petrus, und wurde hier mit höchst merkwürdigen Bildern 
russisch-byzantinischen Styles und interessanten Gebeten 
vermehrt. Dann gelangte sie wohl durch die Herzogin 
Salome von Polen vor der Mitte des 12. Jh. nach Kloster 
Zwiefalten (vgl. SS. X, 104) und hier wurde ihr, wie 
Sauerland meint, ein Kalendarium vorangestellt, das be­
merkenswerthe nekrologische Notizen enthält, oder 
es wurden hier wenigstens, wie Haseloff glaubt, diese Notizen 
in ein schon in Russland angefertigtes Kalendarium einge­
tragen. Schliesslich wurde dann (nach einer Eintragung 
des 15. oder 16. Jh.) die prächtige Hs. von der heiligen 
Elisabeth im J. 1229 an ihren Oheim, den Patriarchen 
Berthold von Aquileja geschenkt.

390. Von den Rechnungen des Kirchmeisteramts 
von S. Stephan zu Wien, herausg. im Auftrage des 
Stadtraths von K. Uhlirz, ist die erste Abtheilung er­
schienen (Wien, Braumüller 1901). Wir behalten uns vor, 
auf das wichtige Werk nach dem Erscheinen der zweiten 
Abtheilung, welche u. a. die. Einleitung enthalten wird, 
zurückzukommen.


